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Soziales Lehren und Lernen 
Von der Sozialen Frauenschule 
zur Alice Salomon Hochschule Berlin 
1908 errangen die Frauen im Kaiserreich - nach 
langen Auseinandersetzungen - die politische 
Versammlungs- und Vereinsfreiheit ebenso wie 
das Recht einer zum Abitur führenden höhe-
ren Schulbildung und die Zulassung zum Uni-
versitätsstudium. Zusätzlich hatten sie sich 
den Zugang zu öffentlichen Ämtern erstritten 
und nach einer 15-jährigen Experimentier- und 
Pilotphase wurde die erste interkonfessionel-
le Schule mit einer zweijährigen Ausbildung 
von Sozialarbeiterinnen in Deutschland ge-
gründet, die Soziale Frauenschule und heuti-
ge Alice Salomon Hochschule. Nimmt man die 
Zeit seit 1899 hinzu, als die ersten einjährigen 
Ausbildungskurse eingerichtet worden waren, 
so zählt die Schule zusammen mit der School 
voor Maatschappelijk Werk in Amsterdam und 
der New York School of Philanthropy (heute: 
Columbia University School of Social Work) 
zu den weltweit ältesten Schulen für Soziale 
Arbeit. Aus diesem Anlass wird im Oktober 
2008 der Band » 100 Jahre Soziales Lehren und 
Lernen - Von der Sozialen Frauenschule zur 
Alice Salomon Hochschule Berlin« erscheinen. 
Parallel zur allgemeinen Geschichte lässt 
sich die der Schule in einzelne Phasen unter-
gliedern, die sich durch je spezifische Fragen 
unterscheiden: 
- Die Vor- und Gründungsgeschichte der 
Schule orientiert auf Frauenemanzipation 
und soziale Gerechtigkeit (1893-1916) 
- Etablierung und Professionalisierung der 
sozialen Arbeit als Beitrag zur sozialstaat-
lichen Entwicklung der Weimarer Repu-
blik (1918-1932) 
- Konstruktion Sozialer Arbeit zur Volkser-
ziehung (1933-1945) 
- Ein zögerlicher Neuanfang der Ausbil-
dung: die l 950er und l 960er Jahre 
Die jüngste Geschichte: Die Fachhoch-
schule mit ihrer Experimentierphase und 
der Entwicklung neuer Studienkonzepte 
(1971-2008). 
Zum Zeitpunkt der Gründung der Sozialen 
Frauenschule 1908 hatte die Soziale Arbeit als 
ein moderner Beruf für Frauen bereits erste 
Konturen gewonnen und sich eine zunehmen-
de Anerkennung errungen. Die Gründung der 
Schule mit einer zweijährigen Ausbildung war 
ein Ergebnis davon. Soziale Arbeit um die 
Jahrhundertwende verstand sich (in der Defi-
nition von Alice Salomon) als Mitarbeit an 
der Sozialen Reform und als Versuch, sozia-
len Zusammenhalt neu herzustellen, der an-
gesichts der verhärteten sozialen und poli-
tischen Auseinandersetzungen und der zu-
nehmenden Vereinzelung infragegestellt und 
bedroht erschien. Zu den Dozentinnen und 
Dozenten der Schule zählten zusammen mit 
Alice Salomon z.B. Frieda Duensing, Gertrud 
Bäumer, Margarete Treuge, Margarete Berent, 
Albert Levy und Emil Münsterberg. 
Die Ausbildung war nicht nur auf eine wis-
senschaftliche Grundlage gestellt, sie basiert~ 
auch auf einer internationalen Orientierung. Die 
moderne Soziale Arbeit hatte sich in einem in-
ternationalen Zusammenhang entwickelt, der 
durch die internationalen Organisationen der 
Frauenbewegung, durch internationale Kon-
gresse zu Arbeiterschutz und Armenpflege, 
durch die Weltausstellungen sowie durch in-
dividuelle Studienreisen und -aufenthalte ver-
mittelt wurde. Mit Alice Salomon hatte die So-
ziale Frauenschule eine Leiterein, die in beson-
derem Maße für die internationale Orientierung 
einstand, auch noch, als die Welle des Natio-
nalismus zu Beginn des Ersten Weltkriegs na-
hezu alle Parteien und Schichten ergriff und 
die internationalen Verbindungen weit über die 
Dauer des Krieges hinaus zerstörte. 
Im Zusammenhang mit der Wiederherstel-
lung des internationalen Austauschs und vor 
dem Hintergrund der sozialstaatlichen Ent-
wicklung der Weimarer Republik und der staat-
lichen Anerkennung von Beruf und Ausbil-
dung trat die Frage der Methoden der Sozialen 
Arbeit in Verbindung mit den Ausbildungsme-
thoden in den Vordergrund. Die Rezeption der 
Social Diagnosis und der Case Studies ermög- · 
lichten ein neues professionelles Selbstver-
ständnis, das die Demokratisierung des Ver-
hältnisses zwischen Sozialarbeiter und Klient 
einschloss. Daneben gewann die Methode des 
Verstehens, in Rückgriff auf die geisteswissen-
schaftliche Psychologie und Pädagogik, an Be-
deutung, die von der ( 1925 berufenen) neuen 
Schuldirektorin der Sozialen Frauenschule 
der Spranger Schülerin Charlotte Dietrich, al~ 
Unterrichtskonzept formuliert wurde - nicht 
nur für die Soziale Frauenschule, sondern auch 
für die Lehrplanrichtlinien des Preußischen 
Ministeriums für Volkswohlfahrt. Die Wieder-
herstellung der internationalen Kontakte und 
die Entwicklung eines Ansatzes für eine hoch-
schulmäßige Ausbildung mit der Gründung 
der Akademie für soziale und pädagogische 
Frauenarbeit 1925, gehören zu den wichtigen 
Beiträgen, die Alice Salomon in den Zwanzi-
ger Jahren für die Soziale Ausbildung geleis-
~~t hat. Sie wurden durch den Nationalsozia-
Isrnus nachhaltig zerstört. 
Die Soziale Frauenschule bestand trotz 
und wegen ihres hohen Ansehens auch wäh-
rend des Nationalsozialismus fort. Sie wurde 
v~n den Nationalsozialisten gebraucht, die zu-
~achst jegliche Form sozialer Arbeit als Stär-
k 0.ng von Schwachen zurückwies und über 
Aein eigenes Konzept der Sozialen Arbeit und 
C Usbiidung verfügten. Unter der Leitung von 
harlotte Dietrich vollzog die Soziale Frauen-
SchuJ . h .. 
t . e Il!c t nur den Ubergang. Sie redefinier-
e .die Aufgabe der Sozialarbeiterin im Rück-
griff f d . t' au en 1m 19. Jahrhundert programma-
ISch gebrauchten Begriff der Volkserziehung 
~nd gab der Schule eine neue Orientierung. 
war konnte es scheinen, als würde die Sozial-
arbeiter· · h · · m weiter m zwischen den Interessen 
und Bed" " . . " d" ur1mssen des Einzelnen, des H1liebe-
. ~rftigen und der Gemeinschaft vermitteln, tat-
sac~Jich trat sie jedoch als Volkspflegerin und 
-erzieh . . . 
t enn im Namen des> Volkes<, emes Kons-
ruktes der Volksgemeinschaft auf, um dieses 
gege "b 
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nzeJnen durchzusetzen. Der Nationalsozia-
11srnus wurde als Chance begrüßt, der Sozia-
en Arbeit nicht nur eine neue Orientierung 
zu geben nach den >Wirren< der Weimarer Re-
publik, sondern auch einen zentralen Platz im 
gesellschaftlichen Leben. Die jüdischen und 
liberalen Dozentinnen wurden sofort entlas-
sen, die jüdischen Schülerinnen verließen in 
kurzer Zeit die Schule. Mit dem neu gewähl-
ten Vorsitzenden des Pestalozzi-Fröbel-Hau-
ses (zu dem die Soziale Frauenschule seit 1925 
gehörte), dem NS-Stadtverordneten Eduard 
Spiewok, kam es zu einer reibungslosen Zu-
sammenarbeit. Alice Salomon durfte die Schu-
Je nicht mehr betreten. 1935 brach Charlotte 
Dietrich die letzte, obgleich nur noch abstrak-
te, Verbindung zu Alice Salomon ab und er-
klärte den Austritt der Sozialen Frauenschule 
aus dem Internationalen Komitee der Sozia-
len Schulen mit der Begründung, dass Alice 
Salomon dessen Vorsitzende war. 
Nach 1945 ist von einer Auseinanderset-
zung über den Nationalsozialismus an der 
Schule kaum etwas Konkretes überliefert, ob-
wohl auf einzelne antisemitische Äußerungen 
sofort und scharf reagiert wurde. Die l 950er 
und l 960er Jahre sind bisher wenig erforscht, 
um so erfreulicher ist es, dass in dem Jubi-
läumsband erste Forschungen von Dietlinde 
Peters veröffentlicht werden können. Diese 
zeigt - im Kontext der Berliner Nachkriegsge-
schichte und des Engagements der Amerika-
nischen Militärregierung unter Beteiligung 
zahlreicher Emigranten - die Demokratisierung 
der Sozialen Ausbildung und stellt zum ers-
ten Mal die Öffnung der Schule Ende der 
J 960er Jahre für die Auseinandersetzungen 
im Kontext der Studentenbewegung vor. 
Die jüngste, nun schon 37 Jahre umfas-
sende, Geschichte der Fachhochschule wird 
ebenfalls im Jubiläumsband dargestellt wer-
den. Es werden zum einen Entwicklungsmus-
ter deutlich, die sich an der Fachhochschule 
wiederfinden, und zum anderen Besonderhei-
ten bzw. Abweichungen, die für die Einrich-
tung charakteristisch sind. Darstellungen aus 
der Sicht der Akteure schließen den Band ab . 
Der Band »Soziales Lehren und Lernen - 100 Jahre 
von der Sozialen Frauenschule zur Alice Salomon 
Hochschule Berlin«, hrsg. v. der ASFH, erscheint im 
Oktober 2008 im Schibri Verlag. 
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